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— Wohl hat die Tante Recht! So ſind die Ungeheuer, 
Die Manner, insgeſammt! Ein Blick ſetzt fie in Feuer, 


Doch aus den Augen, aus dem Sinn. 


Wieland. 


Die lange Naſe. ; 
Fragment aus einer Selbſibiographie. 
Meine Hoffnungen gingen alle auf Karlsbad. Und doch 
ſollten wir heute nicht weiter als bis Schoͤnhofen kom⸗ 
men. Herzlich gern wuͤrde ich den dortigen Garten ha⸗ 
ben Garten ſeyn laſſen, wenn ich noch an Ort und Stelle 
gekennt haͤtte. Der Miethwagen, von dem ich den vierten 
Theil inne hatte, ging einen guten, gemeſſenen Schritt. 
Aber das ärgerte mich eben, daß er meine ungemeſſenen 
Wuͤnſche fo weit vorausließ. Mein ungerechter Mis muth 
zog auf Kutſcher und Pferde los, bis die⸗Mehrhbeit im 
Wagen ihn nicht laͤnger mit anhören Weilte. Ach, ich 
hätte aus Rache das genuͤgſame Reiſevolk ſelber vorſpan⸗ 
nen, und dem eifrigften Kutſcher abgeben mögen! — 
Die Strafe folgte mir indeſſen auf dem Fuße. In 
Schoͤnhofen fand ich einen Brief, der mir ſagte, daß 
mein ganzes heutiges Reiſeziel verfehlt ſey. Der Schrei⸗ 
ber naͤmlich, welcher beauftragt geweſen war, mir Nach⸗ 
richt zu geben, hatte, entweder aus Einfalt oder aus 
Zerſtreuung, Karlsbad geſetzt, wo er Töplitz haͤtte ſchrei⸗ 
ben ſollen. Und ich, ich war dem zufolge dieſen Morgen 
aus Toͤplitz eben weggefahren. 


Wahrhaftig, der Schreiber hätte augenblicks hängen 
ne wenn ich die Gerechtigkeit im Lande geweſen 


wäre 
Peſpferde! rief ich dem Hausknechte zu. Aber man 
verſicherte, daß hier keine Poftitation fep. — So ſchicke 


wan — 


Vergebens, Euer Gnaden. Die poſt hat grade fo viel 
zu fahren, daß ſchon die Pferde der ganzen Gegend fuͤr 
den morgenden Vormittag in Beſchlag genommen ſind. 

Ich fragte, ob ſo was geduldet wuͤrde? Man antwor— 
tete, daß alles geduldet werden muͤſſe, was nicht zu hin⸗ 
dern ſey. 5 

Sklavenſerle, rief ich, fort aus meinen Augen! 

Die Bewegung, welche hierauf der kopfſchuͤttelnde 
Hausknecht, im Vorbeygehen bey dem Kutſcher, mit der 
Hand nach ſeiner Stirn machte, ſchien meiner Vernunft 
eben keine Lobrede zu halten. 

Meine Reiſegeſellſchaft — froh vermuthlich, einen Malz 
kontenten wie mich auf heute losgeworden zu ſeyn — war 
indeſſen, ohne mich auch nur zu fragen, zum Gärtner ge⸗ 
eilt, um den Reſt des Tages in dem ſchoͤnen Garten zu 
verbringen. Um mich, der ich vielleicht eine Stunde lang 
noch im Reiſemantel auf dem leeren, offenen Zimmer 
ſaß, bekuͤmmerte ſich keine Seele mehr. Doch mochte mei⸗ 
ne, nicht eben ſehr amüſante, Stimmung ſchon ziemlich 
im Haufe verlautet ſeyn; denn jeder Vorübergehende 
ſchielte in die Thür herein, indem er einen großen Bo⸗ 
gen herum machte. 

Unſtreitig wäre ich noch zu Fuße zuruͤckgegangen, wenn 
nicht ein Stoß, beym Einſteigen mit der Wagenthuͤr an 
das Knie mich zum anhaltenden Gehen für das mal us 
tuͤchtig gemacht haͤtte. 

Gedrückt von meiner huͤlfloſen Lage, fühlte ich wohl, 
daß ich damit anfangen mußte, mich von einer etwas ver⸗ 
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nünftigern Seite zu zeigen. Leben Leute! rief ich daher 
mit ganz ſanfter Stimme hinaus, und ein freundliches: 
Was ſchaffen Euer Gnaden? verfündigte mir, daß Alles 
vergeben und vergeſſen waͤre, wenn ich ſelber nur wollte. 

Ich fragte die naͤher tretende Wirthinn freundlich, ob 
denn gar keine Reiſegelegenheit nach Toͤplitz da wäre, und 
ſie verwies mich auf einige Miethwagen aus Karlsbad, 
für welche ſchon Quartier beſtellt war. Vielleicht, meinte 
fie, fände ſich wenigſtens in einem davon ein Plaͤtzchen für 
mich auf den morgenden Tag; denn die Nacht, das ver⸗ 
ſtand ſich, die mußte ich nun ſchon hier liegen bleiben. 
Da kommt eben einer! rief die Wirthinn. Aber du lie⸗ 
ber Himmel, wenn der andre auch ſo vollgeſtopft war, 
wie der, fo war für mich an kein Fortkommen zu denken. 
Sechs Perfonen im innern Wagen und eine mit auf dem 
Kut ſcherſitze. 

Die Wirthinn tröftete mich indeſſen auf ein beſſeres 
Schickſal, und versprach den leeren Platz, der etwa in 
bene ur da Faromtrenve ige vlg NUR. Ff. 

mich in Beſchlag zu nehmen. 

Ihrer Sorgfalt nur einigermaßen dankbar zu ſeyn, 
forderte ich das Beſte aus Kühe und Keller. Es wurde 
auf⸗ und auch ziemlich unberührt wieder abgetragen, und 
als der Schlaf feine Rechte geltend machte, war die er⸗ 
ſehnte Reiſegelegenheit noch immer nicht vorhanden. 

Nach einer überaus unruhigen Nacht war ich am Mor: 
gen kaum ein wenig feſt eingeſchlafen, als es erſchrecklich 
an meine Thur donnerte. Ich ſprang mit beyden Bei⸗ 
nen zugleich aus dem Bette. Unfehlbar eine Gelegenheit! 
Aber es war der unſelige Miethkuticher, der mich geſtern 
hergebracht hatte. 

Ich hätte den verwuͤnſchteu Kerl vor Aerger gleich auf⸗ 
freſſen moͤgen! Doch mein rollendes Auge aͤußerte auch 
nicht den mindeſten Einfluß auf feine Gemuͤthsruhe. 
Nichts für ungut! fing er mit der gleichguͤltigſten Stim⸗ 
me an. Ich hoͤre von der Wirthinn, daß der Herr wie⸗ 
der zuruͤckreiſen wollen, und komme daher, mir das bedun⸗ 
gene Geld auszubitten. — 

Ich langte aus meinem Beutel, und warf es ihm fo 
unfreundlich hin, daß Mehreres davon auf die Erde flog. 
Aber dieſe unartige Form kuͤmmerte ihn wenig. Er hielt 
ſich blos an das Weſentliche, hob das Herabgefallene lang⸗ 
ſam auf, und wuͤnſchte mir laͤchelnd wohl zu leben. — 

Mein Erſtes war nun ein Blick zum Fenſter hinaus. 
Nicht nach dem blauen Himmel, nicht nach dem weither⸗ 
duftenden Garten. Ich wollte wiſſen, ob Wagen gekom⸗ 
men wären, und ſiehe da, es ſtanden noch zwey, unfehl⸗ 
bar erſt in der Nacht angelangte, vor meinen Augen. 

Frau Wirthinn, Frau Wirthinn! ſo lief ich nun im 
Haufe umher, bis ich die Geſchäftige antraf. Sie hatte 
meiner wirklich gedacht. Allein mit dem einen der bey⸗ 
den Wagen hatte es gerade die Bewandniß wie mit dem, 


den ich am Abend noch ſelbſt erwartete. 


In dem andern 
hingegen waren zwar wirklich zwev Plätze leer, aber die 
beyden Frauenzimmer, denen der Wagen gehoͤrte, hatten 
ſich die Reſolution, mich mitzunehmen oder nicht, bis die⸗ 
ſen Morgen vorbehalten. Uebrigens meinte die Wirthinn 
habe es noch gute Zeit damit, da ſie einige Stunden im 
Garten zubringen wollten. 

Einige Stunden! — Und obendrein konnte meine Ei⸗ 
telkeit gar noch durch ein gaͤnzliches Verwerfen meiner 
Geſellſchaft gefränft werden! Ach, ich war wieder fo de⸗ 
ſperat, ſo deſperat! Gleichwol betheuerte man, daß an 
Poſtpferden den Vormittag nicht zu denken ſey. 

So war es denn wahrlich noch das Beſte, wenn ich 
meiner Delikateſſe Ruhe gebot, und mich den wäbligen 
Damen auf Diskretion ergab. 

Sind ſie jung oder alt, die Frauenzimmer? fragte ich. 

Wie der gnaͤdige Herr ſie verlangen! antwortete die 
Wirthinn lächelnd. Die eine mag freylich über die beſten 
Fro E thut ri rel ya" ſeyn. Dir duote uber 
ein gar ſchmuckes, liebes Fräulein. Sie paſſten ganz als 
lerliebſt zu ihr. Sie werden einander auch gewiß alle 
beyde gefallen. Schauen Sie mit den Damen den Garten 
an, und ich gebe Ibnen mein Wort, die Frauenzimmer⸗ 
chen greifen mit beyden Haͤnden zu. 

Glauben Ste? ſagte meine geſchmeichelte Eitelkeit 
ziemlich mild. 

Der Kaffe ward inzwiſchen herein getragen. Aber der 
elenden Surrogate von Sachſen her eingedenk, fuͤrchtete 
ich, vielleicht sehr ohne Grund, auch hier durch ein ahn⸗ 
liches Getraͤnk meinen Magen zu verderben, und meine 
Laune noch ſchlechter zu machen, da ich mich doch um mein 
Selbſt willen den Damen von einer leidlichen Seite zeigen 
mußte. Ich forderte daher lieber Wein und erhielt auch 
wirklich einen ſo trinkbarn ungariſchen, daß ich gar bald 
mehrere leere Flaſchen vor mir ſtehen hatte. 

Durch die Kraft der Traube zu meinem Zwecke beſſer 
geſtimmt als zuvor, wuͤnſchte ich, daß der Gaͤrtner nun 
kommen, und die Wirthinn, wie verabredet war, mich 
rufen moͤchte, als eine Diskant⸗Stimme im Nebenzimmer 
meine ganze Aufmerkſamkeit rege machte. 

Maͤuschenſtille ſchlich ich nach der Thür, welche mich 
von der Saͤngerinn ſchied. Mein Auge wollte durchaus 
an dem Genuſſe des Ohrs auch einigen Theil haben. Ein 
gefälliger Spalt in der Thür kam ihm zu Huͤlfe. Wel⸗ 
che Reize vom blauäugigen lichtklonden Lockenkoͤzſchen 
kis hinunter zu dem Fuͤßchen, das, noch von keinem 
Strumpfe beengt, die Grazien hätte neidiſch machen koͤn⸗ 
nen! Unwillkuͤhrliche Seufzer fliegen in mir auf, an des 
nen meine ganze Beſinnung zu halten hatte. 

Vielleicht gar eine der bewußten beyden Damen? — 
Dieſe Vermuthung erhielt noch mehr Wahricheinlichkeit, 
als jetzt aus einer andern Ecke ein Frauenzimmer hervor⸗ 
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trat, deren überreifem Alter das tiefe Negligee ungleich 
weniger ließ, und die mich daher auch gar nicht in Ver⸗ 
ſuchung führte, meine ohnehin vollauf beſchaͤftigte Auf⸗ 
merkſamkeit nur im geringſten mit auf ſie zu erſtrecken. 

Wenn die Liebenswurdige nur nicht fo geeilt Hätte! 
Aber jeder Moment koſtete meinem trunknen Auge den 
Genuß eines reizenden Gliedes, vis der ganze Anzug vol⸗ 
lendet, und aus der vorhin theilweiſe wirklich ganz grie⸗ 
chiſch koſtumirten Huldgoͤttinn eine moderne, bekleidete, 
geworden war. 

Die Alte jedoch, die konnte gar nicht fertig werden. 
Aber auch das hatte, wie ich bald einſah, die wohlthaͤtig⸗ 
ſten Folgen für meine Wenigkeit. Denn um ſich inzwi⸗ 
ſchen die Zeit zu vertreiben, griff die junge Dame zu ei⸗ 
ner Guitarre, die auf dem Tiſche lag und mir ſchon lange 
gar ſehr in die Augen geſtochen hatte. 

Was fie nur ſpielen wird? Es war mir wahrlich keine 
gleichguͤltige Sache, welches der Lieblingsgeſang einer 
Dame ſeyn mochte, fr die ſich mein Ohr und Auge, und 
mit Ehren zu melden, alle meine Pulſe, in ſo hohem 
Grade intereſſirten. 

Den Fiſcher von Gothe! — Ach, wie froh war mein 
Erwartung, daß ſie ſich nicht umſonſt auf etwas rech 
Hohes und Herrliches von dem Geſchmacke der Grazie ge⸗ 
faßt gemacht hatte! — Schon die erſten Worte: Da 
Waſſer rauſcht', das Waſſer ſchwoll — ergriffen mich mit 
einer unendlichen Gewalt. Ich war, wie ich inne ward 
der Fiſcher ſelbſt, der halb hinſank, halb von ihr hinge⸗ 
zogen ſich fühlte. Auch riß am Schluſſe der Romanze 
meinen bisher von mir hart zuruͤckgedraͤngten und gemis 
handelten Seufzern der Gedultfaden voͤllig. Sie brachen 
fo laut und ungeftüm hervor, daß der ſchoͤnen Nachbarin 
vor Schrecken daruͤber die Guitarre faſt aus der Hand ge: 
fallen waͤre. 

Es muß hier Jemand dicht an der Thuͤr ſeyn! ſagte 
ſie, und ich zog mich ſchleunigſt auf den Zehen in ein 
Ecke des Zimmers, in welche ihr blaues Auge, auch mit 
Hülfe des ziemlich beträchtlichen Thuͤrſpaltes, nicht zu 


ingen vermochte. N 
Wing (Die Fortſetzung folgt.) 


Auszüge und Ueberſetzungen 
aus dem vierten Hefte 
der Fundgruben des Orlents. 
5 N III. 
Tuͤrkiſche Sinnſprüche. 
1. 
Trau deines Feindes Freundſchaftlarve nicht! 
Die Schlange legt die Haut, doch nie die Bosheit ab. 
2. ö 
ſind nicht dem Stier, dem Vogel nicht 
e RUN Fitliche läcig. nich 


3. 
Wer Roſen will, muß auch die Dorner wollen. 


N 4. 
Beſſer frommt wol ein kluger Feind, als thörige 
Freunde. 


5. 
Das Thier vergeht, der Sattel bleibt: 
Der Menſch vergeht, ſein Name bleibt. 
5. 
Wer feine Zunge baͤndigt, 
Schafft Freyheit feinem Haupte. 


7. 

O Menſch, du biſt des Menſchen treuſter Spiegel. 
8. 

Was aufwärts ſteigt, muß auch herunterſteigen. 
9. 

Zwey tanzen nicht auf Einem Seile. 


10. 1 

Zählt des geſchenkten Gaules Zaͤhne nicht! 
II. 

Erwaͤge, was du reden willſt; dann rede. 
12. 


Roſen hats nicht ohne Dornen, 
Keine Freud' iſt ohne Leid. 


13. 
Wer Geld vom Geizer wünſcht, gräbt eine Gruß 
Am Meere. 


14. 
Wer arm an Gütern iſt, ſey reich an gutem Rufe. 


15. 

Wer Ruhe wuͤnſcht, muß blind ſeyn, taub und ſtumm. 
16. 

Viel ißt, wer wenig ißt; wer aber wenig, viel. 


17. 

Des Thoren Herz iſt auf der Zunge; 

Allein des Weiſen Zung' im Pte 
18. 


Mit Speiſe, Freund und Arbeit 
Kannſt niemals du verarmen. 


19. 8 
Du kannſt nur guten Rath, nicht gute Sitte geben. 
20. 
Wer Wein trinkt, und nicht zahlt, iſi doppelt trunken. 
21. 
Tiefer Flug ſchafft Herberg' in der Hoͤhe; 
Hoher Flug verweist zum Schlaf im Thale. 
IV. 
Aus dem Buche Nigarfſtan 
von Kemalpaſchazade. 
(Aus dem erſten Kapitel von den Sitten der Könige) 
N 1. 
Sultan Mahmud Soboktegin, der Krraſſons Reich 


unter'm Siegelringe hielt, zog immer, wenn die Nacht 
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einbrach und er zum Volke hinaustrat, ſein koſtbares 
Gewand aus und ein ſchlechtes Kleid an, warf ſich dann 
vor Gottes Throne, das Haupt zur Erde geſenkt, nieder, 
keß mit einem heißen herzentflammenden Seufzer den 
Hafen ſeines innerſten Gemüthes bis zum Fruͤhrothe ſie⸗ 
den, und ſagte: Ich bin weder Provinzen⸗Erobrer, noch 
Geſetzgeber, ſondern Einer der Armen vor dieſem Throne. 
2. ; 

Einer von Koraſſans Koͤnfgen ſah im Traume den 
Sultan Mahmud Sobotgin, hundert Jahre nach ſei⸗ 
nem Tode, mit faulendem morſchem Gebeine, bey'm 
Hinſchwinden des Koͤrpers, mit offnen Augen, gleich ei⸗ 
nem Neugierigen, im Hauſe rings umherblicken. Die 
weiſen Seher, welche den Koͤnig umſtanden, vermochten 
dieſen Traum nicht auszulegen. Nur ein verachteter, 
jedoch in der Geiſterwelt und den Weiſſagungskuͤnſten er⸗ 
ſahrner, Derwiſch legte dieſen Traum auf das Befte aus. 
und ſprach: Seine Augenſterne blicken wundernd umher, 
weil ſeine holde Braut, die Schoͤnſte ſeines Reiches, in 
den Armen eines Andern ruht. 6 


3. ; 

Salomo (Heil Ihm 1) ſuchte zur Zeit des Gebets in 
der Reihe ſeiner Voͤgel den kothliebenden Wiedehopf, fand 
ihn nicht, forſchte lange nach, und ſagte: Wie kommts, 
daß ich den Wiedehopf nicht ſehe? Vorerſt ging er mit ſic 
ſelber zu Rath, und rief: Vielleicht hab' ich ihn belei⸗ 
digt; aber es iſt Sitte des großmüthigen Herrn, daß, 
wenn er einen Freund und Diener nicht ſieht, er durch 
das Thor des Wohlwollens ihn zuruͤckfuͤhre; denn Jener 
Herzen, die unſre Geſpraͤche meiden, ſoll der Dorn der 
Beleidigung nicht beruͤhren. 

Magnaten fragen oft nach Armen, 

In's Elend ſchuldlos hinverſunken. 

Nun laſeſt du, wie Koͤnig Salomo 

Den Wiedehopf, der Voͤgel ringſten, ſuchte. 
h 4. 

Als Noemus (Heil Ihm !), der tauſend Jahre in 
dieſer gebrechlichen Welt lebte, feinen Lauf vollendete, 
und die Zeit ſeiner Wanderſchaft nun da war, fragte Ga⸗ 
briel (Heil Ihm!): Wie haſt du die Welt gefunden ? 
„Als einen Pallaſt mit zwey Thoren “, antwortete er; 
„durch eines kam, durchs andere ging ich.“ 

Suck, nimmſt, in der Bebgufuna mit zwey Tho rem, 

Durch welche Jeder kommt und ſcheidet, 

Kein Beyſpiel an ſo vielen Pilgern du? 


Du keunſt den Tod nicht, bis du ſelber ſtirbſt. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
St. Petersburg. 
(Fortſetzung.) 

Zu der Phantaſie im aten Akte, wo Marien die 
Neugierde plagt, und fie noch den Schlüffer faßt, um — 
Watt mit dem Liebbaber zu fliehen, das vervotne Kabinet zu 
uͤffnen , begann abermals eine unſichtbore Muſik von der Har 
monika; fie ſpielte, ich glaube, die Melodie des Chorals: 


„„Nun danket alle Gott. — Dirfer Gedanke bewegte 
die unmuthigen Herzen der Zuſchauer zur völligen Amneſtie 
für den Verfaſſer. Am Schluſſ' endlich, wo alles lachte, ers 
hielt ich eine doppelte Aufforderung dazu. Trotz der ſchnellen 
Excurſion, wo der Liebhaber und der Bruder der Marie den 
hartherzigen Raoul recht unk ͤnſtlich behandeln, beyde von 
verſchiedenen Seiten recht nahe auf ihn Jeder eine Piſiole ab⸗ 
druckte, und ſie ihm ſo das Lebenslicht mit Gewalt — ausbla⸗ 
fen — rief der jangſe Knabe dem älteflen zu: „Ey! in der 
Zeit, als der Verfaſſer dieſes Mährchen ſpielen läßt, war 
ja wol noch an kein Pulver zu denken? Antw. Nein! „Nun 
der Here Verfeſſer hat doch wohl das Pulver nicht erfunden!“ 
Während dem trug man den Leichnam zu Grabe. Einige 
Bauern und Bäuerinnen begannen zum fröhlichen Schluſſ' 
einen — Kontretanz. — Ne sutor ultra crepidam ! rief ſchließ⸗ 
lich noch der älteſte Knabe. Mit dieſem herzlichen Wunſche 
für den Herrn Verfaſſer verlieſſen wir das Theater. 

Der Mechanikus Koppe zeigt im Hotel de London ein 
akuſtiſch pnevmatiſches Kunſtwerk ven feiner Erfindung. Es 
beſteyt in einer blauen Kuppel, mit 4 daran befindlichen Hoͤr⸗ 
nern von Metall, welche um ein flaches ſeidenes Band frey 
hangt, und worin Jedermann in eines der Hörner, jedoch 
deutlich ſprechen, fragen, oder ſonſt eine willkührliche Unter⸗ 
haltung anknüpfen kann, und in dentſcher oder franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache eine Antwort zuruck erhalt. Der Preis 5 Rus 
bel B. A. Es findet dieſes Geuieprodukt wenig Zulauf, bey 
den Kennern einigen Bepfall. 

Die Akademie, lieferte dieſes Fahr bey der öffentlichen Aus⸗ 


ſtellung keine beſondere Kuuſtaus beute; beſonders fehlte es in 


Hinſicht der Mabterev. Einige Gemählde von Warnik, 
Momb auer, Fogel, Egor ow verdienen Auszeichnung. 
Mehreru Landſchaftgemählden ſieht man die Unvollkommen⸗ 
heit des Schuͤlers an. 

Am 15. Sept., dem Kroͤnungsfeſte unſers erhabenen Mo⸗ 
narchen, des vielgeliebten Kaiſers Alexander J., ging 
zur Fey er dieſes Tages die Einweihung der neuen Caſan⸗ 
ſchen Kirche vor ſich. Ein heiterer Himmel erhob dieſes 
Feſt zur hoͤchſten Pracht. Das Auerheiligſie wurde aus einem 
nahe anfioßenden großen und ſa onen Zelte, worin es ſeit 
mehrern Tagen, nach dem gaͤnzlichen Einreißen der alten 
Kirche, aufbewahrt lag, im Beyſeyn der ſaͤmmtlichen 
hohen kaiſerl. Familie, der ganzen Kleriſey, des hohen 
Adels, mit Prozeſſion der neuen Kirche zugefuͤhrt. Alle 
Garden waren zu dieſer Feyerlicheeit ganz früh verſammelt, 
und bildeten vom kaiſerlichen Winterpalais bis zur Kirche 
zwey Kolonnen, durch welche die kaiſerliche Familie, in Bes 
gleitung aller anweſenden Großen des Reichs, ihren feſtlichen 
Zug zur Kirche nahm. Am Abend war die Stadt iluminrt, 
In der Eremitage wurde von den franz. Schauſpielern „die Bes 
ſtalin“, Oper von Spontins. im deutſchen Theater 
Bayard von Kokebue, im kleinen Theater von den Nuſſen 


„Karl der ı2te bey Bender aufgeführt. Mozarts Ti⸗ 


tus wurde von den deutſchen Schaüſpielern wie derbolt, und gefiel 
mehr als jemals durch ein reges Spiel und durch die Verbeſ⸗ 
ſerung der roͤmiſchen Triumphzuͤge. Auch der vielſlimmige 
Geſang gewann durch Fräftige Haltung und ein eingreifendes. 
Ganzes. Veſondere Wirkung that das Terzett im erſten Akte 
zwichen Publius (Hrn. Gebhard), Aunius (Mad. 
Gebhard). Vitellia (Mad. Drever); alle drey ſan⸗ 
gen mit einer Waͤrme, mit einer Lebhaftigkeit dir Empfin⸗ 
dungen, ſo, daß ſie's unter lauten Fora-rufen wiederholen 
mußten. Titus (Hr. S.) ließ alle Arien weg, weil es ihm 
au Höhe der Stimme fehlt; defio mehr entſchadigte der war⸗ 
tere Saͤnger Zeibig als Sertys. 
. Die Fortſetzung felst-v 


